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Utbtr bie ©tellung ber Dfßjiere in Sreußen jur
ßeit granfrei*« fagt Dberft ©arrion-SRtfaS: „3n
Sreußen würbe bie ©ebulb unb Hoffnung ber @ub*

altem=Dfßjierc fefer bur* bie Sortfeeile, wel*e mit
bem ©rab eint« Hauptmanns »trfnftpft wartn, tr*
fealttn unb genäfert; biefe fefer gea*tete unb eintrug*
Itcfee ©tttte war ein felntängli*er ©egenftanb für
ben ©fergeij jener SDtänner, bie fefer a*hmgSwertfe
unb f*äfcenSwertfe ju erfealten war unb ba baS SRe*t

ber Sflnciennität in ber prcttßif*en Slrmee bei ber

Seförberung »orging, fo featten atte Dffijiere bie

Hoffnung, bafein ju gelangen. Siefe ©tettung in
ber Slrmee unb ber ©efellfcbaft, wel*t man bur*
einigt 3afert ©ebulb erlangen fonnte, bot eine SluS*

ß*t, wel*e bem »ernünftfgen unb gemeffenen ©fer*

gefj, wel*er ß* in einem weiteren ober unbeftimm*
iertn gelb »erloren featte obtr tntmutfeigt worben

Wäre, genügen fonnte.

Sie Sortfeeile, wel*e mit bem ©rab eineS Ra»

pitän«, wtlebt auf ber SDtittt ber Seiter beS Sloan*

cements eine begefermSwtrtfet ©tuft bottn unb 3tbtr*
mann jum SDtinbtfttn erträgli* war, waren baS ©e*
feeimniß ber Konftitution ber preußif*tn Slrmee unb
ber Stnfeängli*feit ber Dfßjiere ju iferen gafenen.

©in Kapitän featte 5 bis 6000 gr. ©efealt unb

tin »trbältnißmäßigeS Slnfefeen, wel*eS in Sreußen

fetbft f*on bei ben geringftm ©raben fetjr feo* war.
j SfS jum Hauptmann waren bie Dffijfert f*le*ttr
oejafelt, ftt warm großentfetils auf ©*ulbtnmn*tn
angtwitftn unb famen babur* in ein um fo ab*

feängtgtrtS Serfeältniß."

3n ftefeenbett ober ©abreSfeeeren, Wo ber DfßjierS*
ftanb SebenSbemf ift, ift e« notfewenbig, mit bem

©rabe eine« Hauptmanns, ber überfeaupt ftfeon einigt
Stbtutung feat, tint angemtffmt Sejafelttng ju »er*
btnbtn, um wtniger Sefäfeigte niebt bur* SRotfe ju
ungemeffenen Slnfprücben anjufpornen. ©S tft »or*
tfesülfjaft, einen gewiffen ®(pfelpunft ju f*affm, wo
eine lange unb treue Sienftjeit bur* eine forgen*
freie ©riftenj betofent wirb.. ¦«.¦

So* eine ganj au«f*ließtt*e Stförbtrnng na*
bem Simftatttr featte große SRacbtfetite im ®e*

folge. Sie Slrmte würbe ben mä*tfgen ©pom, baß

ber ©injtlne bur* Serbitnft ft* tmpor ju arbtittn
tra*ttt, »crlitrttt.

SBaS biefeS anbelangt, ba entwirft unS ber geniale
Särenfeorft »on bem auSf*tießli*en Sloancement na*
ber Slnciennität, wel*eS im lefcten 3aferfeunbert in
ben beutftfeen Slrmeen in Slufnabme fam, folgenbeS
Silb: „3ebtr btforgtt notfebütftig ftin ©ef*äft, alle

SRa*ft*t benüfcenb, bie ifem nur »trgönnt würbe,
Hofec unb SRiebere featten als »omefemften ßwtd »er*
meferten SBofetftanb mit Sluffteigen ju ber feöfeeren

©tufe im Slugt.

SRit ©ebulb unb ßeit gelangte man jn biefem

ßwede, wel*em alle anberen ua*ftefeen mußten, unb

wenn etwa 3emanb am ©eile ber ©unft »on obtn
feftabgtlaffm unb »orgtfefct war, fo laramtirtt btr
prätorirte Häuf- -tt atttn SBeinftfeenten, f*rfe über
Ungere*tig1eit, litß ft* abtr pt« gtfatttn; btnn
ber neue ßufammenfeang ber Singe Ijatte einen ge*

wiffen fanften ©eift, ben wir ben ©eift be« SRafe>

rungSaoancementS, auf Oberalter im Sienft gegrün*
bet, ntnntn wolltn, fetr»orgtbra*t, ber ftine unge*
ftümen Sorgänger aufjeferte. 3* bin ber ältefte

gäfenbri*, mitfein muß i* Sieutenant werben, i*
bin ber ältefte Kapitän*8ieutenant, mitfein gefeört bfe

offene Kompagnie mir, Jagten bfe ©tngeftferiebenm
fn btn SRanglfftm, lautrttu gierig auf Sorrüden
unb nannten ben Stppttft Slmbition."

SBenn man ft* auSftfeließti* an baS Sienftalter
bei ben Seförberungen featten wollte, fo müßte immer
ber ältefte bie Slrmee, bie älteften bit großen Heeres*
tfeeile befefeligen. So* ber ältefte ift niebt immer
ber fäfeigfte — wenn bie Sefäfeigung jum Heer* unb

Srttpptnfüfertr niebt ftfeon in bet Sugtnb »orfeanbtn

war, fo wirb fte mit ben grauen Haaren äu* ni*t
fommtn. SDtamfett abtr, btr in jungem Saferen tin
tücbtiger ©tntral abgtgtbtn feattt, wirb im ©reifen*-
atttr wtnig mtfer mtfpre*tn. 3m Sllttr finbtt man
ftlttn bit Küfenfeeit ber ©ntwürfe unb bie ©ntf*lof«i
fenfetit ber SluSfüfemng, »on wel*m ber ©rfolg
friegtrif*tr Unttmtfemungen großenteils abfeängt.

©S wäre ein Unßnn, jtbem Sieutenant bur* ba«

SRe*t beS SienftalterS bie StuSß*t auf ben SRar*

f*attSftab eröffnen ju wollen, wenn er SRetfeufalem*
Sllter erreiebt.

Sit SRatur feat niebt alle SDtenftfeen mit ben glei«
*en gäfeigfeiten begabt. Unoernünftig wäre eS, bem

SRe*te langer Sienftjeit eineS ©injelnen ba« Seben

»on Hunberten ober Saufenben ju opfern.

(gortfefcung folgt.)

&xmfa)ttibm bte eibgen. mmikitpatitmtntt
an btt iJlüttotbeljörbttt ber Äantone.

(Som 21. Dft. 1867.)

Ho*gta*ttte Herten!
SefeufS SluSfüfemng btr beiben SunbeSgtftfce »om

19. 3uli 1867, betreffenb bie Sluffeebung ber SRa*

fetenbatterten unb bie Umänberung »on Slrtitterie*
material, erläßt baS SDtilitärbepartement mit @e=

nefemigung beS ftfeweijerlfdjen SunbeSratfee« feiermit
folgenbe Serorbnungen:

Sfe an bte ©teile ber aufgetjebenen SRafetmfeat*

terien getretenen 4ff*Satterim unb SofttionSfompag*
nien feaben infolge ©*lnßnafeme be« SunbeSratfee«

»om 21. Dftober laufenben 3afere« folgenbe SRum*

mern erfealttn:
SRr. 28 eine 4s*Satterte »on ßüri* Stu«jug.

n 29 „ „
'

„ Stm ,i

ii 30 „ „ „ Slargau „
„31 „ $ofttfott&fcmpag. „ ®enf „
„ 59 H V» „ „ ; SReferoe.

Sa« Serfonal biefer Satterien ift nun ofene wei*
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Ueber die Stellung der Offiziere in Preußen zur
Zeit Frankreichs sagt Oberst Carrion-Ntsas: .In
Preußen wurde die Geduld und Hoffnung der

Subaltern-Offiziere sehr durch die Vortheile, welche mit
dem Grad eines Hauptmanns verknüpft waren,
erhalten und genährt; diese sehr geachtete und einträgliche

Stelle war ein hinlänglicher Gegenstand für
den Ehrgeiz jener Männer, die sehr achtungswerth
und schätzcnswerth zu erhalten war und da das Recht

her Anciennität in der preußischen Armee bei der

Beförderung vorging, so hatten alle Offiziere die

Hoffnung, dahin zu gelangen. Diese Stellung in
der Armee und der Gesellschaft, welche man durch

einige Jahre Geduld erlangen konnte, bot eine Aussicht,

wclche dem vernünftigen und gemessenen Ehrgeiz,

welcher sich in einem weiteren oder unbestimmteren

Feld verloren hätte oder entmuthigt worden

wäre, genügen konnte.

Die Vortheile, welche mit dem Grad eines

Kapitäns, welche auf der Mitte der Leiter des Avan-
eements eine begehrenswerthe Stufe boten und Jedermann

zum Mindesten erträglich war, waren das

Geheimniß der Konstitution der preußischen Armee und
der Anhänglichkeit der Ofsiziere zu ihrcn Fahnen.

Ein Kapitän hatte 5 bis 6000 Fr. Gehalt und

ein verhältnißmäßiges Ansehen, welches in Preußen
selbst schon bet den geringsten Graden sehr hoch war
^ Bis zum Hauptmann waren die Offiziere schlechter

bezahlt, sie waren großentheils auf Schuldenmachen

angewiesen und kamen dadurch in ein um so

abhängigeres Verhältniß."

Jn stehenden oder Cadvesheeren, wo der Offiziers
stand Lebensberuf ist ist es nothwendig, mit dem

Grade eines Hauptmanns, der überhaupt schon einige

Bedeutung hat, eine angemessene Bezahlung zu ver
binden, um weniger Befähigte nicht durch Noth zu
ungemessenen Ansprüchen anzuspornen. Es tst

vortheilhaft, einen gewissen Gipfelpunkt zu fchaffen, wo
eine lange und treue Dienstzeit durch eine sorgenfreie

Eristenz belohnt wird. >,

Doch eine ganz ausschließliche Beförderung nach

bei» Dienstalter hätte große Nachtheile im
Gefolge. Die Armee würde den mächtigen Sporn, daß

der Einzelne durch Verdienst fich empor zu arbeiten

trachtet, verlieren.

Was dieses anbelangt, da entwirft uns der geniale
Bärenhorft von dem ausschließlichen Avancement nach

der Anciennität, welches im letzten Jahrhundert in
den deutschen Armeen in Aufnahme kam, folgendes
Bild: „Jeder besorgte nothdürftig sein Geschäft, alle

Nachsicht benützend, die ihm nur vergönnt wurde,
Hohe und Niedere hatten als vornehmsten Zweck
vermehrten Wohlstand mit Aufsteigen zu der höheren

Stufe im Auge.

Mit Geduld und Zeit gelangte man zu diesem

Zwecke, welchem alle anderen nachstehen, mußten, und
wenn etwa Jemand am Seile der Gunst von oben

herabgelassen und vorgesetzt war, so lamentirte der

prätorixte Haufe in allen Weinschenken, schrie über
ÜngerechttgM, ließ sich aber Alles gefallen; denn
der neue Zusammenhang der Dinge hatte einen ge¬

wissen sanften Gcist, den wir den Geist des

Nahrungsavancements, auf Oberalter im Dienst gegründet,

nennen wollen, hervorgebracht, der seine

ungestümen Vorgänger aufzehrte. Ich bin der älteste

Fähndrich, mithin muß ich Lieutenant werden, ich

bin der älteste Kapitän-Lieutenant, mithin gehört die

offene Kompagnie mir, sagten die Eingeschriebenen
in den Ranglisten, lauerten gierig auf Vorrücke»
und nannten den Appetit Ambition."

Wenn man sich ausschließlich an das Dienstalter
bei den Beförderungen halten wollte, fo müßte immer
der älteste die Armee, die ältesten die großen HeereS-

theile befehligen. Doch der älteste ist nicht immer
der fähigste — wenn die Befähigung zum Heer- und
Trnppenführer nicht schon in der Jugend vorhanden

war, so wird sie mit den grauen Haaren auch nicht
kommen. Mancher aber, der in jüngern Jahren ein

tüchtiger General abgegeben hätte, wird im Greisen»
alter wenig mehr entsprechen. Im Alter findet man
selten die Kühnheit der Entwürfe und die Entschloß
senheit der Ausführung, von welchen der Erfolg
kriegerischer Unternehmungen großentheils abhängt.

Es wäre ein Unsinn, jedem Lieutenant durch das
Recht des Dienstalters die Aussicht auf den Mar--
schallsstab eröffnen zu wollen, wenn er Methusalems
Alter erreicht.

Die Natur hat nicht alle Menschen mit den gleichen

Fähigkeiten begabt. Unvernünftig wäre eö, dem

Rechte langer Dienstzeit eines Einzelnen das Leben

von Hunderten oder Tausenden zu opfern.

(Fortsetzung folgt.)

Äreisschrnbe» des eidgen. MiKtäMepartemenw
an die MUitärbehörden der Kantone.

(Vom 21. Okt. 1867.)

Hochgeachtete Herren î

Behufs Ausführung der beiden Bundesgesetze vom
19. Juli 1867, betreffend die Aufhebung der
Raketenbatterien und die Umänderung von Artillerie-
material, erläßt das Militärdepartement mît
Genehmigung des fchweizerifchen BundesratheS hiermit
folgende Verordnungen:

Die an die Stelle der aufgehobenen Raketenbatterien

getretenen M-Batterien «nd Positionskompagnien

haben infolge Schlußnahme des Bundesrathes
vom 21. Oktober laufenden Jahres folgende Nummern

erhalten:
Nr. 28 eine M-Batterte von Zürich AuSzug.

» 29 „
'

„ Bern

» 30 „ „ „ Aargau „
„ 31 „ Pofitionskompag. « Genf „
„ 59 V, „ » » Reserve.

Das Personal dieser Batterien ist nun ohne «ei-
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ttm Strjug btn gtftfcli*m Sorf*rifttn gemäß ju
organiftrtn.

Saut SunbtSgtftfc »om 19. Suli 1867 ift ba«

SRaterial btr früfetm 6ff--Satttrim (Slrt. 3 bt« ®t*
ftfct« »om 3. Homung 1862 unb Slrt. 4 bt« ©e*
ftfct« »om 23. ©feriftmouat 1863) in SRaterial gt*
jogtntr 4ff- Satttrim umjuänbtm.

©« feabtn fona*, na* ftattgtfeabter Slufftettung belli

4s*Satterien für bie SReferoe, bie refpeftioen
Kantone no* na*folgtnbt ®tf*üfcröfertn, Saffeten

unb ©aiffonS jur Umwanblung iu SDtaterial für gt*
jogene 4s=Satteritn abjugebtn unb umjuänbtrn.

«Rantont.
6ff-8toferc

fammt
Saffeten.

Sänge

12ff*$au*
bi^en fammt

Saffeten.

«BorratfeS-Saffeten.

68.
12ff=§au*

bifecn.

©aiffonS.

6ff
12ff=$au*

bifeen.

3üri*
Sem
grtiburg
©olotfeurn
Saftllanb
Slpptnjtll
©t. ©atten
Slargau
Sfeurgau.
Sefftn
SBaabt

SReuenburg

2
0
4
2
4
4
2
6

4
4
4
2
2

4
6
2

4
2

2 tibg.
4
6
%

2
8
4
4

40

Sa Sujtrn bloß btr ©aiffon« jur Umwanblung i
btr früfetm glatten 6ff*Satttrim it\ gtjogmt 8ff bt* I
barf unb jwar nur 9 Stfid btrftlbtn ftatt 11, fo
bleiben bit

4 Stüd taffttittt 6flf*Kanontn.
2 „ lange 12ff-Haubifcen,
2 „ 6 unb 12ff*Sorratfe«lafftttn,
2 „ ©aiffon«,

no* ftrntr jur SiSpofttion bt« SunbtS, um al«

«ßofttlonSgtf*üfcmattrial oerwtnbtt wtrbtn ju fönntn,
»enu m bfcfo* bk Stube, j»r Stcuttfotwation in
gejogen? ©4*ötjf tomftt ¦*?•.

Sie oben erwafente Slnjafel @ef*üfce, Saffeten unb
©aiffon« ergibt fi* au« ben Slnforbtrungtn an bit
Kantone gemäß SunbtSgtftfc »om 27. Sluguft 1851,
übtr bie Seiträge ber Kantone unb ber ©ibgtnofftn*
f*aft an KriegSmattrial unb na* Slbjug btr ftatt*
gtfeabttn tfetilwtiftn Serwenbung bei SWatttialS bd
ber Silbung ber tilf gtjogentn 4ffSatttritn für bit
SReferoe uub e« bleibtn .»on jtber bet früfeem 6ff=

Satterien mit jwei langen 12s*Haublfcen, bti beren

Umwanblung in gejogene 4ff*Satttritn, no* jwei
©aiffon« übrig, wttdjt einftwtiltn ni*t jur Strwtn*
bung fommtn.

Str Stftanfe einer 6ff*Satttrie war nämli* je«

weilet für Sinie ttnb S*rtU
4 6ffKanonm, laffttirte,
2 lange i2ir*HaujbifctR,
6 6K-6atffon«,
5 12«*Haubifc=6aiffon«,
1 JM-Mü j mnatmmt

50

1

1

1

1

1

2
2
1

2
1

«ibg.
2

3
1

1

4
2
2

6
3

6

6
3

9
6
6
6
3

3

24 60

6
9
3
6

3
3 eibg.

6
9
3

3
12

6
6

75

pt-

1 SRüftwagtn unb
1 gtlbf*mitbt.

Sie lefctern jwti guferwtrfe ftnb fcfeon bti ©in*
füfetung btr 16 gtjogentn 4af*Satttritn neuen Wa?
terial« ju biefen Satterien übernommen worben »btt;

bann fpäter btt ben U SReftroebatterie» geblieben,

Sa für biefe lefctern Satterien abev nur 6 ©aif«

fon« in bit Sinie unb 3 in He Satt« »trlangt »et»
ben, fo bleiben Der efeemaltge 6Ss$atttrle jtwetUn
2 ©aiffon* übrig.

Um inun bit SluSfüfemng ber Umwanblung btr
6ff=Kanenen unb 12ff*Haubifcen ber früfeem d gelb*
batteritn mögli*ft ju btförbtrn, wtrbtn folgtnbt Sin*

ftalttn getroffen:

1. Sie Kantone werbtn trfu*t jeweittn na* ßu*
fmbung btr bttrtfftnbm gra*tbritfe bur* bie

Serwaltung bt« ttbgmöfßftfeen KritgSmattrial«
bie ftagli*en ®ef*üfce in bie ©ießerei ber Herren

©tbrübtr SRüttfebi in Slarau abj-iftnbm, allwe

btrtn Umguß, fowie bit ©rprobung unb ba*

ßitfeen ftattftnben werben, ntbft Unttrfu*ung unb

Utbtmafemt bur* btn tibgtnöfßftfetn Kontrottur.

2. Sefeuf« fucctfftotu @inf*mtljm« uub ttmwanb*

lung btr ©tftbüfctötjrtn wirb na*folgtnbt SRtifetn*

folge beoba*tet:

1) 6 6ff*Kanottm »on Slargau.

2) 6 langt 12ff*Haubifcm »on Strn.
3) 4 68f*Kanonen nnb 2 lange 12ff*Haubifctn

»on SBaabt.

4) 2 6«T*Kanontn nnb 4 lange 12fir*Haubifcen

»on Qüri*.

3S6 —
tern Verzug den gesetzlichen Vorschriften gemäß zu

organisiren.

Laut Bundesgesetz vom 19. Juli 1867 ist das

Material der frühern 65-Batterien (Art. 3 des

Gesetze« vom 3. Hornung 1862 und Art. 4 de«

Gesetzes vom 23. Chriftmonat 1863) in Material
gezogener 4S-Batterien umzuändern.

ES haben sonach, nach stattgehabter Aufstellung der

11 4?-Batterien für die Reserve, die respektive»
Kantone noch nachfolgende Geschützrohren, Laffeten
und Caissons zur Umwandlung tu Matertal für
gezogene 4l?-Batterien abzugeben und umzuändern.

Aantone.
6t?-Rohre

sammt
Laffeten.

Lange
1 ^-Haubitzen

sammt
Laffeten.

VorrathS-Laffeten. EaissonS.

6t?
12t?-Hau-

bihen.
6t?

l ^-Haubitzen.

Zürich S 4 2 3 6
0 6 — 2 — 8
4 2 1 1 6 3
2 4 — 2 3 6
4 2 1 1 6 3

4 2 eidg. 1 1 eidg. 6 3 eidg.
2 4 — 2 3 6
6 S 1 3 9 9

4 S 1 1 6 3

Tessi» 4 2 1 1 6 3

4 8 — 4 6 12

2 4 — 2 3 S

Genf 2 4 — 2 3 6

40 50 6 24 «0 75

Da Luzern bloß der Caissons zur Umwandlung
der frühern glatten 6S-Batterien gezogene 8t?

bedarf und zw« nur 9 Stück derselben statt 11, so

bleibe» die

4 Stück laffetirte 6t?-Kanonen.
2 „ lange 12t?-Haubitzen,
2 „ 6 und 12k?-Borrathslaffeten,
2 Caissons,

noch ferner zur Disposition deS Bundes, um als

Pofittonsgeschützmaterial verwendet werden zu können,

«eu», M Motzte, Reiher z»r TrauKfoimNtton t»

gezogene Mchüt^ FgMt. ^Die oben erwähnte Anzahl Geschütze, Laffeten und
Caissons ergibt sich aus den Anforderungen an die

Kantone gemäß Pundesgesetz vom 27. August 1851,
über die Beiträge der Kantone und der Eidgenossenschaft

a» Kriegsmaterial und nach Abzug der

stattgehabte» theilweisen Verwendung des Materials bei

der Bildung der eilf gezogene» 4t?Batterien für die

Reserve und es bleiben.von jeder de« frühern 6S-
Batterie« mit zwei lange» 12k?-Haubttzen, bei deren

Umwandlung in gezogene 4«-Batterieu, noch zwei
Caissons übrig, welche einstweilen nicht zur Verwendung

kommen.

Der. Bestand einer 6?°BatKrie »zur »ämlich
jeweilen füx Linie und Park:

4 6t?Kanonen, laffetirte,
2 lauge I2.t?-Haud.ttzen,
6 «MaifsonS,
5 12K-Haubitz-Caissons,
1 IHs-Haubitz,
1 ST

..SU,'

WrrathSlaffete,

1 Rüstwagen und
1 Feldschmiede. - /

Die letzter» zwei Fuhrwerk si,td schon bet Ein-
führuug der 16 gezogenen 45-Battevieu neuen Ma?
tnials zu diesen Batterien überuomme» worden od«
dann später bei den 11 Reservebatierie» geblieben.

Da für diese letzter» Batterien aber »m 6 Cais>

synS in die Linie und 3 tu die ParkS verlaugt «er»

den, so bleiben per ehemalige 6S-Batterte jeweilen

2 Caissons übrig.
Um inun die Ausführung der Umwandlung der

6t?-Ka»one» und 12t?-Haubitzen der frühern K Feld-
batterie» möglichst zu befördern, werden folgende
Anstalten getroffen:

1. Die Kantone werden ersucht jeweilen nach

Zusendung der betreffenden Frachtbriefe durch die

Verwaltung deS eidgenössischen Kriegsmaterials
die fraglichen Geschütze in die Gießerei der Herren
Gebrüder Rüetschi in Aarau abzusenden, allwo
deren Umguß, sowie die Erprobung und das

Ziehen stattfinden werden, nebst Untersuchung und

Uebernahme durch den eidgenössischen «ontroleur.

2. Behufs successiven Einschmelzens und Umwandlung

der Geschützröhren wird nachfolgende Reihenfolge

beobachtet:

1) 6 6S-Kanonen von Aargau.
2) 6 lange 12t?sHa»bitzen von Bern.
Ä) 4 tM-Kanonen und 2 lange 12S-Haubitzkn

von Waadt.

4) 2 6kk-Kunönen und 4 lange t2t?-Haubitzen
von Zürich.
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5) 4 6s*Kanonm uub 2 langt 12tr*Haublfctn
»on grtiburg.

6) 2 («ff-Kanontn unb 4 lauge 12ff=Haubifctn
»on ©olotfeurn.

7) 4 6«r*Kanonm unb 2 langt 12ff=Haubifcm
»on Saftllanb.

8) 4 6ff=Kanontn »on Appmjtll.
9) 2 6ff*Kanontu unb 4 lange 12«r«Haubifctn

»on ©t. ©allen.
10) 4 6ff*Kanonm unb 2 langt 12s*Haubifcen

»on Sfeurgau.
11) 2 6ff-Kanonm unb 4 langt 12fif=Haublfcm

»on SRtuenfeurg.

12) 2 6a,-Kanontn unb 4 langt 12ff*Haubifctn
• »on ®enf.

13) 4 6ff*Kanonen unb 2 langt 12ff*Haubtfctn
»on Stffin.

14) 6 lange 12ff« Haubifcen »on Slargau.
15) 6 „ „ „ SBaabt.

3. Ser Umguß ber glatten ©eftfeüfce gef*iefet gänj*
li* auf Koften be« Sunbe« gegen Uebcrlaffung
btr Sronjt fettend ber-Rantone, tbtnfo fallen bie

Koften ber Ueberwacfenng bc« ®uße« unb ber

Ausarbeitung, fowfe bie ©rprobung unb Unter*

fu*ung unb bt« ßitfetnS bem Sunbt jur Saft.

4. @« bltibt ben Kantonen freigtfteflt auf ifere Ko*

ftm Dfßjitre ober ßeugfeauSbeamte btn Srobtn
unb Unttrfu*ungm btr ©tf*üfce beiwofenen ju
laffejt, fall« ftt e« für wünftfebar ftnbtn.

5. Um mögti*ft furjt ßtit ft* in einem ßuftanbe
btr SBtferloßgftit ju btftnben, witb ti bm Kan*

toptn jur Sfti*t gtma*t, gtti*jtitig wäferenb

bt*. Umguffe« uub btr Aufarbeitung ber gtjogtntn
®ef*üfcröfertn bie Umwanblung ber Saffeten unb

©aiffonS unb bit Sluf*affung btr SluSrüftung ju
bttrtibtn, fo baß jt tine fomplete Satterie un*
gtfäfer gltidjjtitig fertig wirb.

6. Sit bießfattftgen Slrbeittn btr Kantbnt, wetdje in
Kantonal*ßtugfeäuftrn> guten «ßrtoatwtrfftütttn
obtr bur* AuSfeülft feer elbgtnöiftf*tn SBerfftätte
in Sfeun »orjunefemtn ftnb, feeftefem in gol*
gtnbtm:
a. Umänbtrung btr 8 ©tücf 6»* obtr 12ff-Hau=

' bifclafftttu gtmäß ber Drbonnanj vibtt bfe Um*
änbtmng btS SDiattrial btr glatten 6ff*Kanonm

• .für Satteritn gtjogener 4ff=Kanonen »om 27.

3uni 1864.

Anbringen btr SRi*tfofelt.
Umänbtrung bt« SRotfef*ußfäft*m«.
Seränberung unb Serftfcung einiger Sef*tag=
ftüdt.
Anbringung btr @*ltpptaufeadtu am SI*«*
fwtter bt« SrcfcgtftfBfS.
gür biefe. Slrbtit »trgüttt btr Sunb gr. 40

per Saffete.

b. Umänberung ber innern ©intfeeitung unb ©in*
ri*tung ber SDtunitionSfaften jur Slufnafeme

»on 4ß*SDiunitton an alltn «ßrofc* unb ©aif*
fonSfaften, jufammen 35 Kafttn per Satterie.

gür biefen Sfeeil btr Umänberung btjafelt
btr Sunb gr. 34 für jeben Kafttn.

c. Umwanblung btr ©aiffonS gtmäß Ier Drbon*

nanj »om 27. Suni 1864, ba« fetißt

1. Anbringung an fämmtli*m ©aiffon« btr
Scftblägc für ba« SDtitfüfertn »on ßampitr*
pfäfelm unb »erf*itbtntn Au«rüftungSgtgen=

ftanben, @*anjjeuge, ©ampierfeile u. f. w.
2. Anbringung einer SotratfeStabatfefe unb ehrt*.

SorratfeSrabt« an je brti ©aiffon« ungtrabtr
SRumtntr mit gltidijtitigtr Strftfcung btr
SDtuuition«f«iften unb Stftitigung be« ®e*

rätfef*aftSfäft*m«, fowie btr ©*ubtabt,!
Atnberung bt« SnttrnmträgtrS.

3. Seränberung ber ©tellung ber gußbrtttttf
an btn 3 Sinitn * ©aiffonS mit ungtrabtit
SRummem.

gür bitft UmänbtrungSarbtittn an btnj
9 Sinitn* unb Sarf* ©aiffon« wtrbm ptti
Satttrit gr. 420 btjafelt. ;; j

7. Sa« tibgmöfftftfet SDtilitärbtparftmtnt btbä\t ftcfej

ba« SRc*t »or, bit AuSfüferung bitftr Arbtittnj
ju übtrwa*m unb bie Arbtit wie baS' SRateriall

prüftn ju lafftn, um Ungtnügtnbt« ju »crfeefftrnj
obtr ju befeitigen. \

8. ©tlbftotrftänbli* fallen atte biejenigen Kpfttu benj

Kantonen jur Saft, wel*e auS notfewenbigm SRH

paraturtn obtr Abänbtrungen an unorbonnanj-j
mäßigem älterem SDtaterial entfttfetn, ba nur bett

btfttfetnben Drbonnanjen tntfprf*tnbtS unb ge*
feörig unterfealtene« Artifltrltmattriät in btn Ran»

tonaljeugfeäuftrn btftnblf* fein fott.

9. Kantontn, wtl*e no* ftine Sran«formati'ojten

»en 6ff*SW«ttrtar-au«gtffiljii't'fettbtn; wie grei*
bürg, Saftllanb, Apptnjttt, Sfeurgau unb Stfßn,
fönntn SDhtfterwuttitlonSfaften uttb Stfdilagftütft,
auf Serlangen felbft ÜRufttrcaiffen« »on ber ©it*
gtnoffmftfeaft gelieben werben.

10. 3n Sejug auf bie Au«rüftuttg brt 'Säfftten unb

©aiffon« feaben bie rtfptftiom Kantörie »orerft
alle bitjtnigen AuSrüftungSgegenftänbt in gtfeöri*

gtm ßuftanb beftnbti* ju bm tranSformirtcn
Satteritn abjugtbtn, Wtl*e »om alten SRaterial

jur Serwenbung fontmen. Drbonnanj über bie

Umänberuug be« SRaterial« ber glatten.*.s.*Ka*
noum »om 27. Sunt 1864.

Sie Kantonaljtugfeäuftr feaben ferner <ju bc*

forgtn: ¦¦¦•.-;
Sit Umarbtitung ber SBif*er mit ©tfcfolbtn,

btr ßünblo*btdeI, ber Satronenfäde, ber SRannt*

nabeln unb Fingerlinge laut gol. 21 obtnerwäfen*

ttr Drbonnanj unb unttr billiger ©ntftfeäbigung
ber bitßfattßgm Koften bur* bie SunbeSfaffe.

Alle übrigen neuen AuSrüftungSgegenftänbe unb

Sorratfegftüde werben üon ber tibgmöffiftfem
SRilitärttrwattung btforgf unb btn Kantonal*

jeugfjaäfern abgeliefert.

11. Saut § 2 be« SunbtSbtftfefufftS »om 19. Suli
1867 feaben bie Kantone an bit ©tbgtnoffmftfeaft
bie für bie ©eftfeüfce »orfeanbene SRunition ab*

jutreten.
ßur Au«füferung biefer Seftimmung folgt »or»

erft bie Utbtrft*t ber »on ben Kantonen no*

— 567

5) 4 6t?-Kano,»n und 2 lange 125-Haubitzen

von Freiburg.
6) 2 l!5-Kanonen und 4 lange 125-Haubitzen

von Solothurn.
7) 4 65-Kanonen und 2 lange 12kk-Ha»vttzen

von Baselland.

8) 4 65-Kanonen von Appenzell.
9) 2 65-Kanonen und 4 lange 125-Haubitzen

von St. Gallen.
10) 4 65-Kanonen und 2 lange 125-Haubitzen

von Thurgau.

it) 2 6t?-Kanonen und 4 lange 125-Haubitzen

von Neuenburg.

l2) 2 6S-Kanonen und 4 lang, t25-Ha«bitzen
von Genf.

1Z) 4 6S-Kanonen und 2 lange 125-Haubitzen

von Tessin.

14) 6 lange 125-Haubitzen vou Aargau.
15) 6 „ „ Waadt.

3. Der Umguß der glatten Geschütze geschieht gänzlich

auf Kosten deS Bundes gegen Ueberlassung

der Bronze seitens der Kantone, ebenso fallen die

Kosten der Ueberwachung des GußeS und der

Ausarbeitung, sowie die Erprobung und
Untersuchung und des Ziehens dem Bunde zur Last.

4. ES bleibt den Kantonen freigestellt auf ihre Kosten

Ofsiziere oder Zeughausbeamte den Proben
und Untersuchungen der Geschütze beiwohnen zu

lasse,,, falls sie eS für «Kuschbar finden.

5. Um möglichst kurze Zeit fich in einem Zustande
der Wehrlosigkeit zu befinden, wird es den Kan-
toue^ zur PWcht gemachtgleichzeitig während
des Umgusfes und der Ausarbeitung der gezogenen

Geschützrohren die. Umwandlung der Laffeten und
Caissons und die Anschaffung der AuSrüstuug zu

betreiben, so daß je eine komplete Butterte
ungefähr gleichzeitig fertig wird. >

6. Die dießfaUsigen Arbeite« der Kantone, welche in
Kantonal-Zeughäusern, guten Privatwerkstätten
oder durch Aushülfe der Menöifische« Werkstätte
in Thun vorzunehmen sind, besteh,» in
Folgendem:

». Umänderung der 8 Stück 65- oder 125-Hau-
bitzlaffeteit gemäß der Ordonnanz über die
Umänderung des Material der glatten 65-Kanonen
für Batterien gezogener 45-Kanonen vom 27.

Sunt 1864.

Anbringen der Richtsohle.

Umänderung des Nothschußkästchens.

Veränderung und Versetzung einiger Beschlag-
stücke.

Anbringung der Schlepptauhacken am Achs:

futter deS Protzgeftelles.
Für diese Arbeit vergütet der Bund Fr. 40

per Laffete.

b. Umänderung der innern Eintheilung und Ein
richtung der Munitionskasten zur Aufnahme
von ^«-Munition an allen Protz- und Cais-
fonskasten, zusammen 35 Kasten per Batterie.

Für diesen Theil der Umänderung bezahlt
der Bund Fr. 34 für jeden Kasten.

e. Umwandlung der Caiffous gemäß der Ordonnanz

vom 27. Juni 1864, das heißt

1. Anbringung an sämmtlichen Caissons der

Beschläge für das Mitführen von Campier-
pfählen u«dr verschiedenen Ausrüstungsgegenständen,

Schanzzeuge, Campiersetle u. f. w.
2. Anbriuguug ein«Bsrk«tl^radaMe «ud^eiires,

VorrathSrades an je drei Caissons ungerader
Nummer mit gleichzeitiger Versetzung der
MunitionSkasten «nd Beseitigung des Ge-i

räthschaftskästchenS, sowie der Schublade^

Aenderung des Laternenträgers.
3. Veränderung der Stellung der Fußbreites

an den 3 Linien-Caissons mit ungerade«
Nummern.

Für diese Umänderungsarbeiten an denj

9 Linien- und Park-Caissons werden pen'

Batterie Fr. 420 bezahlt. ^ j

7. Das eidgenössische Militärdepartement behält sich

das Recht vor, die Ausführung dieser Ärheitenj

zu überwachen und die Arbeit wie das Material!
prüfen zu lassen, um Ungenügendes zu verbessern!

oder zu beseitigen. z

8. Selbstverständlich fallen alle diejenigen Koste« denj

Kantonen zur Last, welche aus nothwendigen Re^

paratunn oder Abänderungen an unordonnanz-i

mäßigem älterem Material entstehen, da nur de«

bestehenden Ordonnanzen entsprechendes und
gehörig unterhaltenes Artillerientateriät in den Kan-
tonalzeughäufern befindlich sein soll.

'

9. Kantonen, welche noch keine TranSsornmtionen
von «S-Màterial auSgefühtt hüben s wie

Freiburg, Baselland, Appenzell, Thurgau und Tessin,

können Muftermuiritionölusten UKd Besckkagstucke,

auf Verlangen selbst Mustercaissons von der

Eidgenossenschaft geliehen werden. ' ^ °

10. In Bezug auf die AuSrüftuttg dtt Laffeten und

Caissons haben die respektiven Kantöiie vorerst

all« diejenigen Ausrüstungsgegenfläude tn gehörigem

Zustand befindlich zu den tranöfoxmtrten
Batterien abzugeben, welcl» vom alten Material

zur Verwendung kommen. Ordonnanz Wer die

Umänderung deö Materials der glatten M-Ka-
uonen vom 27. Juni 1864.

Die Kantonalzeughäuser haben fermr zu

besorgen: >

Die Umarbeitung der Wischer mit Setzkolben,

der Zündlochdeckrl, der Patronensäcke, der Raumnadeln

und Fingerlinge laut Fol. 21 obenerwähnter

Ordonnanz und unter billiger Entschädigung
der dießfallffgen Kosten durch die Bundeskasse.

Alle übrigen neuen Ausrüstungsgegenstände und

Borrathsstücke werden von her eidgenössische«

Militärverwaltung besorgt und den

Kantonalzeughäuser« abgeliefert.

11. Laut § 2 des Bundesbeschlusses vom 19. Juli
1867 haben die Kantone an die Eidgenossenschaft

die für die Geschütze vorhandene Munition
abzutreten.

Zur Ausführung dieser Bestimmung folgt vorerst

die Uebersicht der von den Kantonen noch
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abjulitfcmbtn SRunition (in btr SorauSftfcung,
baß fämmt(i*t, laut Serott nung »om April
1864 für bie früfeert SranSformation btr 11

4fif*Satttrittt »on bm Kantontn ju ftttttnbt
6s"-SRunition wirfli* inSgtfammt »om Sunbe

btjogtn worbtn fti).

IKebcrfidjt «Her nb311tjebcnt.cn JHumtion.

11 ¦¦' '¦ "

1

ftantone.

6ff*3Runition. 12ff*Haubifcmunition. j

6ff=Äugel*
fdjüffe mit

48 Sotfe Sa¬

bung.

6ffä5üd}fen=
fartätfefefO).

mit 60 Sotfe

Sabung.

12ff*
©preng«

granaten.

12ff*
Sferapp*

ncU8.

12ff8ranb=
'granatcn.

128*
SBüdjfentar-

tätfefeen.

Sabungen

A 40 So*. i20ßo*.

ßüri* 800 200 800 360 200 240 1100 1000
Sern — — 1200 540 300 360 1650 1500

greiburg 1600 400 400 180 100 120 550 500

©olotfeurn 800 200 800 360 200 240 1100 1000

Saftllanb. 1600 400 400 180 100 120 550 500

Appmjtll 1600 400 400 180 100 120 550 500

®t. ®atttn 800 200 800 360 200 240 1100 1000

Aargau 2400 600 1200 540 300 360 1650 1500

Sfeurgau 1600 400 400 180 100 120 550 500

Stfftn 1600 400 400 180 100 120 550 500
SBaabt 1600 400 1600 720 400 480 2200 2000

SRtutnburg 800 200 800 360 200 240 1100 1000

®mf
1

800 2l)0 800 360 240 240 1100 1000

Sie Kantone feabtn bie obtntrwäfentt SRunition

in folgenbtm ßuftanbt btm Sunbe jur SiSpofttion

jtt ftttttn:
1) Sit Kanonenfugeln ofent ©pitgel unb Sit**

fttuje.
2) Sie 8ü*fenfartätf*en tale quäle ober wenig*

fttn« bie leeren Sü*fm, Sreibfpitgtl unb lofen

Äartätf*f*rote.
3) Sit ©ranaten inSgtfammt in tnttabmtm ßu*

ftanbt.

4) Sa« Suloer »on btrtn ©prtngtabung fetr*

rüfermb, »on gtf*moljenem ßeug btfrtit, auS*

geftebt unb in Sulotrfäde »trwafert.

5) Sit 68f* unb 12ff=Satrontn tale quäle fammt
Spiegel unb «ßatronmfäd*m ober ba« aequi-
valent an lofem Suloer in 1 ßtr.*@äde ge*

faßt unb bie mtfprt*enbe Anjafei »on Sßa*

tronenfäd*en, jt na* fptjittttm Ueberein*
fommen.

6) Sie ber ©*ußjafel entfpre*enbe Anjafei »on

®*lagröfer*m.
Sie Sit. Serwaltung bt« eibgenöffifcben Krieg«*

material« wirb ß* mit ben fantonalen ßtugfeau«*

»trwaltungtn übtr btn Drt unb bie Art unb SBtift
ber Ablieftrungtn obiger ©ifmmunttion, Patronen
u. f. to. in« ©ln»tmtfemtn fefcen unb bie fucceffioe

unb btftmögli*e Siquibation bitftr atttn Stftänbt
btforgtn, um fot*e btn ßeugfeäuftm ani bem SBege

ju f*affen. '
12. Sur* ba« Saboratorium in Sfeun wtrbtn ba*

gtgtn für bit 4ff*Saitetten an ©ttUe ber Sta*
fetenbatterim folgenbe Duantitäten SRunition an

bk ßeugfeäufer btr Kantone ßüri*, Sern unb

Aargatrabgelitfert: ¦>

ße per Satterie: ¦

1620 4st*Strfufflon«granattn.
' 570 4s*©tjrappnefl«.

¦.-,'. ¦>. 210 4ff=Sa*fmfartätf*m. '"'*•'

2400 48-=,Satronen ä 40 SiJtfe.

270 „ a 12 „
3300 fRelbf*lagrötjr*m,

fammt ben etforbtrti*tn Sorratfe8jünbem> ßünb«

f*raubcn unb Sorftedtm.
gatl« ba« Sabm ber ©ranattn in btn refpef*

tiotn ßtugfeäuftm gtf*itfet, fo feabtn bit Kan*

tont fettrju bit nötfeige Hülfeleiftung unb Sofa*

titäten unentgelbli* abjugtbtn.

SRit »ottfommenfttr H»*a*tung:

Str Sorfttfetr
bt« eibgen. SRtlitärbtparttmtnt«:

WBttti.

>>-o-i<*
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abzuliefernden Munition (in der Voraussetzung,
daß sämmtliche, laut Verortnung vom April
1864 für die frühere Transformation der 11

45-Batterien von den Kantonen zu stellende

6i?-Munitlon wirklich insgesammt vom Bunde
bezogen worden sei).

Uebersicht der abzugebenden Munition.

65-Munition. 125-Haubitzmunitivn.

Kantone. 6«-Kugel-
schüsse mit

«k?Büchsen-
kartötschsch.

I2k7-
Spreng-

granaten.

12t?-
Shrapp-
nells.

I2t?Brand- 12g-
Büchsenkar»

tatschen.

Ladungen

4S Loth La¬

dung.
mit ö« Loth

Ladung.
'grcmatcn. à 4« Loth. à 2« Loth.

Zürich. 800 200 800 360 200 240 1100 100«
Bern — — 1200 540 300 360 1650 1500

Freiburg 1600 400 4'0 180 100 120 550 500

Solothurn 800 200 800 360 200 240 1100 1000

Baselland. 1600 400 40« 180 100 120 550 500

Appenzell. 1600 400 400 180 100 120 550 50«

St. Gallen 800 200 80» 360 200 240 1100 1000

Aargau 2400 600 1200 540 300 360 1650 150«

Thurgau 1600 400 400 180 100 120 550 500
Tessin 160» 400 400 180 100 120 550 500

Waadt 1600 400 1600 720 400 480 2200 2000

Neuenbürg 800 200 80« 360 200 240 11M 1000

Genf 800 2, >0 800 360 240 240 11V0 1000

Die Kantone haben die obenerwähnte Munition
iu folgendem Zustande dem Bunde zur Disposition

zu stellen:

1) Die Kanonenkugeln ohne Spiegel und Blech-

kreuze.

2) Die Büchsenkartätschen tkls cjuul.« oder wenig¬

stens die leeren Büchsen, Treibspiegel und losen

Kartätschschrote. '

3) Die Granaten insgesammt in entladenem

Zustande.

4) DaS Pulver von deren Sprenglabung her¬

rührend, von geschmolzenem Zeug befreit,
ausgesiebt und in Pulverjäcke verwahrt.

5) Die 65- und 125-Patronen tuie canale fammt
Spiegel und Patrönensäckchen oder das seciui-
valent an losem Pulver in 1 Ztr.-Säcke
gefaßt und die entsprechende Anzahl von
Patrönensäckchen, je nach speziellem Uebereinkommen.

6) Die der Schußzahl entsprechende Anzahl von

Schlagröhrchen.

Die Tit. Verwaltung des eidgenössischen
Kriegsmaterials wird sich mit den kantonalen Zeughaus

Verwaltungen über den Ort und die Art und Weise
der Ablieferungen obiger Gisenmunition, Patronen
«. s. w. ins Einvernehmen setzen und d,te successive

und bestmögliche Liquidation dieser alten Bestände

besorgen, um solche den Zeughäusern aus dem Weg«

zu schaffen. ^ s "
12. Durch daS Laboratorium in Thun werden da¬

gegen für die 4t?-Batterien an Stelle der Na-
Ktenbatterien folgende Quantitäten Munition an
die Zeughäuser der Kantone Zürich, Bern und

Aargau abgeliefert:

Je per Batterie:
1«20 4«-Perkussionsgvanaten.
570 45-ShroppnellS.

' 21« 45-Büchsenkartätschen. '

240» 4t?-Patronen à 40 Löth.
270 „ à 12

3300 Reibschlagröhrchen,

sammt den erforderlichen BorrathSzünberu/ Zünd»
schrauben und Vorsteckern.

Falls daö Laden der Granaten in den rcspek-

tiven Zeughäusern geschieht, so haben die Kantone

hierzu die nöthige Hülfeleiftung und
Lokalitäten unentgeldlich abzugeben.

Mit vollkommenster Hochachtung:

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartements:

Welti.
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